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Tessiner Frauen waschen an der warmen Quelle in Ascona.

Waschtag der Tessinerin.
Ellies ift ©etoofmljeit im fiebert, audi bas Arbeiten im

Sieben, Sifeen ober 3nien; beifpielsweife bas 2Bäfd)e=

wafchen wirb oon ben ©enter Hausfrauen nur im Sieben
oollbradjt.

Die Deffinerfrau bagegen fniei bei biefer Sefdmfttgung;
fie mufe fid) fcbr büden, benn bas 2Baffer rinnt nur flach
burd) Steingeröll, fo bat fie bie ©ewolmbeit bes Stniens

angenommen.
2Benn es if>r irgenb tttöglid) ift, Sommers unb 2Bin=

ters, fo mäfd)t fie ant fliefeeitben 2Baffer, aud) wenn fie einen
längeren 2Beg bis bafjitt 3urüdlegen mufe, benn bas weiche
2Baffer reinigt gut. 9Jtit einem ftorb ooll 2Bäfd)e, bem
2Bafd)brett unb einem Stüdd>en Seife gebt fie ans 2Baffer
unb t'niet unb reibt. Sie fd)wittgt bie 2Bäf<he nid)t. ®s ift
fein grober 2Bafd)tag — benn in ein paar Stunben ift
alles fertig: gewafdjen, gefpült unb getrodnet.

3n îtscona fprubett eine Quelle, bie aud) itn 2Binter
warmes 2Baffer fpenbet, bas nie zufriert; ba wafdjen täg=
lid) in fröhlicher '©emeinfdjaft oiele grauen ibre 2Bäfcfee;

iabraus, iabrein. llttb wie bie Quelle gefcfemätjig fprubett
unb uncrmüblidj rinnt, fo fliegt audj ber iRebeftrom ber
2Bäfd>erinnen immer neu unb uuermitblicb; tagaus, tagein.

M.M.

Erziehung zur Verantwortung.
Der „Sdjwefeer Spiegel" erliefe cor einiger 3eit eine

tHunbfrage an feine fiefer: ,,2Bas gefällt 3bnetr an unfern
Hattbwertem nicht?" 2Tus ben 3al)Ireicben Antworten ging
faft überall basfelbe beroor: eine erfdjredenbe ©erantwor-
tungslofigfeit itt be3ug auf bie Strbeitsleiftung, auf 3eit=
oerbraud) uttb Sdjonuttg uott tötaterial, tOlöbeln ufw. unb
eine bcbenflid)e Sdjlamperei, ©ergefelid)feit, ©ewiffenlofig»
feit. 2Bcr oiel mit Hanbwerfertt 3U tun bat, bat aud) oiel
©elegenbeit, ibre ©Icidfgültigfeit uttb Sorglofigfeit bei ber
©ebanblung uott frembem ©ut 3u beobachten, wie fie mit
genagelten Sdjuben auf 3nlaibböben berumftapfen, mand)=
mal fogar auf ©töbel fteben, mit fdjmufeigen Hänben bie
Dapete angreifen, mit ihren SBerfseugen bas ©etäfel oer=
berben, itn ©arten in bie fdjönften ©eete fteben, ben IRafett
ruinieren ufw.

filber bas ift nur ein ©eifpiel an einem

beftimmten Stanb für bie a 11 g e

meine ©erantwortungslofigfeit oon

beute. Heberall läfet man ftd) oom ©e=

banfen beberrfcfjen: nad) uns ber 3u=

fammenbrud). 2Bie oerantwortungslos
wirb manibmal in ben 23el)örben mit öfe

fentlidjen ©elbern umgegangen, wirb oft
in Sitjungen mit ber 3eit gegeubet,

wie würbe auf 2lemtem unb in Sureaus

mit bem SCRaterial „gefd)Iefet", ehe bie

Sparmafenabmen eben 3um Sparen

3wangen. Unb wie oerantwortungslos
fleht aud) ber Staatsbürger bem Staat
gegenüber unb fud)t ihn auf jebe 2Brife

3U betrügen. Unb laufen wir nidjt feitet
bem Sauer riidfidstslos ins £)ot)c ©ras,

wenn uns nad) einem 2Biefenftraufj
gelüftet, bas ©iebgatter offen laffenb?

3n bunbert täglidfen Hanblungen ober

Urtferlaffungen in unb aufeer bem Haus,

äufeert ficb unfer ©erantwortungsbewufe*
fein ober ber SRangel besfelben, unb

unfer Verhalten überträgt fid) unfehlbar

auf bie Stirtber, bie uns ja immer beobadften unb nach

ahmen. Sehen fie uns ein ÜTpfelbifegi, eine Sananenfchalc,

eine ©apierumbüllung achtlos 3U Soben werfen, fo werben

aud) fie bas tun; feben fie, bafe wir fie unfdjäblid) maiden,

aud) wenn fie nid)t oon uns ftamrnt, bafe wir fie oom ©efp

weg in ben Strafeengraben fpebieren, bamit nicht anbete

barauf ausgleiten, fo lernen auch fie biefe ©erantwortung
für bie >anbern.

Sinb es erft materielle unb oft fefer geringe Dinge, tun

bie es fid) babei banbelt, fo überträgt fpäter ber junge

äRenfd) felber fein ©erantwortungsbcwufetfein auch out

ibeelle, fühlt, bafe er aud) ba ebenfowenig bas fdjledjtc

Seifpiel geben barf, unb bafe, er weber mit ©ut nod) Selb,

weber mit fieib nod) fieben, mit ©etft noch Seele leidjb

finnig unb oerantwortungslos umgeben barf. Diefes ©«<

fühl für ©erantwortlidjfeit wirft fid), fpäter befonbers aud

in feacueller Se3iebung aus. 2Bie manchem SRäbdjen toätc

Schanbe unb 5Rot erfpart, wenn bie ÉMnner bem weit'

lidjen ®efd)Ied)t gegenüber oerantwortungsbewufeter wären,

unb wie manchem 5tinb ber SCR.aîel ber „unehrlichen" ©e»

burt, wenn aud) bie fffraueu bem fommenben ©efd)led)t o«-

genüber es wären. 2BieoieI wirb aud) an ber ©efunbfjeit ge*

fünbigt mit übermäfeigem 3taud)en, Drinfen, Sportein, oft

trofe är3tlid)em ©erbot. 2Bie mancher braoe Hausoater flau-

tert oon früh bis fpät feine unb feiner 3rrau unb fiinber

Stube ooll, unb wenn er mit ber Ramifie auf ber 23abn

fährt, mufe alles mit ihm ins "»Raucherabteil, aud) bas Xraçt

tinb, weil er gern rauchen möchte.

2Bir fönnen ben Rinbern, ben gan3 flehten fchoit ujib

itt fleinften Dingen bas ©efül)I für ©erantwortung «jj;
impfen: bie ©uppe feines Spiellameräbleins foil es ja reap

forgfam bebanbeln, 3um entlehnten Such befonbers SoM®

tragen, benn es ift bem Hans feins; in frembem Haufe R'

es noch grünblicber als babeim bie Schuhe abftrehhen, fehen.

bafe es nicht Härm oerurfadjt, benn es ift nid)t unfere DrepPjP
in frembem ©arten barf es ja nichts 3ertreten, nichts aß-

reifeen, feine llnorbnung machen, benn er gehört anocr_

fieuten. So lernt es frembes (Eigentum achten. 3ft ein lwiu

©inb oon Setannten ober ©erwanbten bei uns 3U

fo mufe man es befonbers gut oor Schaben bewahren.
Sub wirb ermahnt, nicht in feiner ©egenwart bie gewöhn

©raftausbrüde 3u gebrauchen; „es lernt's fonft aud)"-

uns über 'bie Serien anoertrauten 3anarienoogob
©flan3e werben wir befonbers forglid) pflegen.

_

<Sefecu

Äinber oon tiein auf, wie gewiffenbaft wir mit frow
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I'essiner ?raueu vvasâen au der warmen ()ue!Ie in àeona.

îasàtaA der ^essiiierin.
Alles ist Gewohnheit im Leben, auch das Arbeiten im

Stehen, Sitzen oder Knien: beispielsweise das Wäsche-
waschen wird von den Berner Hausfrauen nur im Stehen
vollbracht.

Die Tessinerfrau dagegen kniet bei dieser Beschäftigung:
sie mutz sich sehr bücken, denn das Wasser rinnt nur flach
durch Steingeröll, so hat sie die Gewohnheit des Kniens
angenommen.

Wenn es ihr irgend möglich ist, Sommers und Win-
ters, so wäscht sie am fliehenden Wasser, auch wenn sie einen
längeren Weg bis dahin zurücklegen mutz, denn das weiche
Wasser reinigt gut. Mit einem Korb voll Wäsche, dem
Waschbrett und einem Stückchen Seife geht sie ans Wasser
und kniet und reibt. Sie schwingt die Wäsche nicht. Es ist
kein grotzer Waschtag ^ denn in ein paar Stunden ist
alles fertig: gewaschen, gespült und getrocknet.

In Ascona sprudelt eine Quelle, die auch im Winter
warmes Wasser spendet, das nie zufriert: da waschen täg-
lich in fröhlicher Gemeinschaft viele Frauen ihre Wäsche:
jahraus, jahrein. Und wie die Quelle geschwätzig sprudelt
und unermüdlich rinnt, so flietzt auch der Redestrom der
Wäscherinnen immer neu und unermüdlich: tagaus, tagein.

iA.lK.

sur Verantwortung.
Der „Schweizer Spiegel" erließ vor einiger Zeit eine

Rundfrage an seine Leser: „Was gefällt Ihnen an unsern
Handwerkern nicht?" Aus den zahlreichen Antworten ging
fast überall dasselbe hervor: eine erschreckende Verantwor-
tungslosigkeit in bezug auf die Arbeitsleistung, auf Zeit-
verbrauch und Schonung von Material, Möbeln usw. und
eine bedenkliche Schlamperei, Vergeßlichkeit, Eewissenlosig-
keit. Wer viel mit Handwerkern zu tun hat, hat auch viel
Gelegenheit, ihre Gleichgültigkeit und Sorglosigkeit bei der
Behandlung von fremdem Gut zu beobachten, wie sie mit
genagelten Schuhen auf Jnlaidböden herumstapfen, manch-
mal sogar auf Möbel stehen, mit schmutzigen Händen die
Tapete angreifen, mit ihren Werkzeugen das Getäfel ver-
derben, im Garten in die schönsten Beete stehen, den Rasen
ruinieren usw.

Aber das ist nur ein Beispiel an einem

bestimmten Stand für die allge-
meine Verantwortungslosigkeit vor
heute. Ueberall lätzt man sich vom Ee-

danken beherrschen: nach uns der Zu-
sammenbruch. Wie verantwortungslos
wird manchmal in den Behörden mit ös-

fentlichen Geldern umgegangen, wird oft
in Sitzungen mit der Zeit gegeudet,

wie wurde auf Aemtern und in Bureaus

mit dem Material „geschieht", ehe die

Sparmatznahmen eben zum Sparen

zwangen. Und wie verantwortungslos
steht auch der Staatsbürger dem Staat
gegenüber und sucht ihn auf jede Weise

zu betrügen. Und laufen wir nicht selber

dem Bauer rücksichtslos ins hohe Gras,

wenn uns nach einem Wiesenstrauf
gelüstet, das Viehgatter offen lassend?

In hundert täglichen Handlungen oder

Unterlassungen in und außer dem Haus,

äußert sich unser Verantwortungsbewußt-
sein oder der Mangel desselben, und

unser Verhalten überträgt sich unfehlbar

auf die Kinder, die uns ja immer beobachten und nach-

ahmen. Sehen sie uns ein Apfelbitzgi, eine Vananenschale,

eine Papierumhüllung achtlos zu Boden werfen, so werden

auch sie das tun: sehen sie. daß wir sie unschädlich machen,

auch wenn sie nicht von uns stammt, daß wir sie vom Geh-

weg in den Straßengraben spedieren, damit nicht andere

darauf ausgleiten, so lernen auch sie diese Verantwortung
für die andern.

Sind es erst materielle und oft sehr geringe Dinge, um

die es sich dabei handelt, so überträgt später der junge

Mensch selber sein Verantwortungsbewußtsein auch auf

ideelle, fühlt, daß er auch da ebensowenig das schlechte

Beispiel geben darf, und daß er weder mit Gut noch Geld,

weder mit Leib noch Leben, Mit Geist noch Seele leicht

sinnig und verantwortungslos umgehen darf. Dieses Et-

fühl für Verantwortlichkeit wirkt sich später besonders aulh

in sexueller Beziehung aus. Wie manchem Mädchen wäre

Schande und Not erspart, wenn die Männer dem weib-

lichen Geschlecht gegenüber verantwortungsbewußter wären,

und wie manchem Kind der Makel der „unehrlichen" Ee-

burt, wenn auch die Frauen dem kommenden Geschlecht ge-

genüber es wären. Wieviel wird auch an der Gesundheit ge-

sündigt mit übermäßigem Rauchen, Trinken, Sporteln, oft

trotz ärztlichem Verbot. Wie mancher brave Hausvater stän-

kert von früh bis spät seine und seiner Frau und Kinder

Stube voll, und wenn er mit der FamWe auf der Bahn

fährt, mutz alles mit ihm ins Raucherabteil, auch das Trag-

kind, weil er gern rauchen möchte.

Wir können den Kindern, den ganz kleinen schon und

in kleinsten Dingen das Gefühl für Verantwortung ein-

impfen: die Puppe seines Spielkamerädleins soll es ja^an
sorgsam behandeln, zum entlehnten Buch besonders f-ofge

tragen, denn es ist dem Hans seins: in fremdem Hause so>

es noch gründlicher als daheim die Schuhe abstreichen, sehen-

daß es nicht Lärm verursacht, denn es ist nicht unsere Treppe-

in fremdem Garten darf es ja nichts zertreten, nichts an-

reißen, keine Unordnung machen, denn er gehört anom

Leuten. So lernt es fremdes Eigentum achten. Ist à kleuu!-

Kind von Bekannten oder Verwandten bei uns zu
so muß man es besonders gut vor Schaden bewahren, â
Bub wird ermahnt, nicht in seiner Gegenwart die gewöhn -

Kraftausdrücke zu gebrauchen: „es lernt's sonst auch"-

uns über die Ferien anvertrauten Kanarienvogel, ei

Pflanze werden wir besonders sorglich pflegen.
Kinder von klein auf, wie gewissenhaft wir mit frew
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